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Zelöweihnacht .
Kameraü , als wie marschiert ,
Sie Sonne schien noch heißer ,
Sa haben grüne Reiser
Sen Helm uns schön geziert .

Wir stnS wohl lange fort . —

der Schnee Seckt rings Sie ZelSer
unü jeüe Nacht wirü kälter —

die Reiser sind verdorrt .

Unü heut soll Weihnacht sein !
<ks fallen große Zlocken .
Gewiß : balü läuten Glocken

zu Haus Sen flbenS ein .

KameraS , nun keine Scham !
Wie wir Üas alle wissen :

Gst haben wir verbissen ,
was uns ins Rüge kam .

Ich seh es ganz genau :

Im schwachen Lampenschimmer
zwei Guben still im Zimmer
unü eine blasse Irau . . .

So geht es mir unü Sir .

was kann uns besser einen ,
als Saß wir alle meinen ,
Sie Liebsten wären hier !

Schon kommt Sie finstre Nachts
Sa leuchten keine Kerzen ,
unü Soch in unsrem Herzen
ist hell ein Glanz erwacht .

der Heimat diesen Gruß ,
eh ich zur Wehre greifen
unü auf Patrouille streifen

unü wieder schießen muß .
fort ßrSger .

wo öer Schnee leuchtet .
Von Hans A a n r u d.

N ( Schluß )

Auf bcm Gipfel der Graukuppe atmeten sie auf , erleichtert
wie Schwimmer , die lange unter Wasser geblieben find und an die

Oberfläche heraufkommen : höher konnten sie nicht kommen . Tie

« omie stand niedrig im Süden , um sie herum bis an den fernsten
Horizont ein unendliches weisses Meer , mit glitzernden Wellen -

Zügen nach allen Seiten . Und die Luft war so dünn und leicht
und durchsichtig , man fühlte tcme Spur von Müdigkeit .

Sie rubtcn , »in wenig , atzen ein weni� und begannen die Ab -

fahrt nach der anderen Seite . — sie hatten wenigstens ihre fünf
bis secks Stunden bis inS Tal und erreichten ihr Ziel wohl kaum ,
bevor es dunkel ward .

Olaf Ramstad fuhr voran , er war wohlbekannt mit der Gegend .

In sausender sfahrt ging es abwärts , die Luft presste entgegen , es

war ein Gefühl , als würden sie von Kissen getragen , und sie merk -

ten die Aahrt nur haran . daß die Luft wie ein starker Wind ihnen
an den Lhren vorbeipfiff . � . , . c- ~ � .

In einem Augenblick waren s,e unten und ,etztcn die Fahrt

wohl eine Stunde über die wellige Ebene fort . Jetzt begann die

Müdigkeit sich zu - melden ; sie traten unwillkürlich schwerer auf , die

Spuren wurden tiefer . Sic gerieten zwischen hart zusammen -
gewehte Schneewehen in einer « enkung . Olaf trat unvorsichtiger -
weise schwer auf den einen «?ki , als dessen beide Enden auf einer

Schneewehe ruhten , während die Unterstützung in der Mitte fehlte ,
und knacksl brach er in der Mitte durch , direkt unter der Bindung .
Sie warcn�so vertraut mit dem Skilaufen , dass sie wusstcn , dies
war kein Spatz so weit oben im Gebirge , aber es galt den Mut

nicht zu verlieren , und Olaf sagte auch nur :
„ Ta ging der Weihnachtsabend zum Teufel . "
„ Ja , was machen wir nun ? "
„ Zunächst binden wir den Ski wieder zusammen . "
Sie näbmen den einen Skistock , teilten ihn in zwci�Teilc und

legten ein Stück auf und eins unter den gebrochenen ski . Tann
packten sie alle Sachen in einen Rucksack , nähmen die Riemen von
dem anderen und schnürten die Stücke fest . Ter Ski hielt zu -
sammen und war tragfähig , aber er konnte ja nur durch den tiefen
Schnee geschleppt werden , hing nur fest und glitt nicht .

Er erfolgte eine kurze Beratung . Sie sahen augenblicklich ein ,
bis zum Kirchspiel hielten sie auf einmal nicht aus , und mit der

Geschwindigkeit , die sie nun hoben würden , konnten sie es vor
Mitternacht auch nicht erreichen . Aber Olaf wutzte , dass ungefähr
eine Meile entfernt der Lövlisaeter *) lag ; dorthin mutzten sie zu
gelangen suchen , da hatun sie wenigstens ein Tach überm Kopf ,
und von dort war vielleicht ein Winterweg ans Tal hinab . Sie zogen
Karte und Kompass hervor , bestimmten genau die Richtung und
machten sich auf den Weg .

Es ging langsam , und es ging schwer . Aller halben Stunden
wechselten sie die Skier und ruhten . Als sie viermal gewechselt
hatten , begann es zu dunkeln . Es wurde nicht eigentlich dunkel ,
aber alle Konturen verschwanden , alles wurde ganz gleichartig , sie
sahen nichts als ein einförmiges Weih . Sie konnten die Spur
hinter sich nicht mehr erkennen und muhten fortwährend den
Kompass zu Rate ziehen . Schlietzliw konnten sie auch den nicht
mehr sehen , ohne Streichhölzer zu Hilfe zu nähmen . Tas hielt
auf , so sehr sie auch die Fahrt zu beschleunigen suchten .

Es wurde dunkler , aber damit kam mehr Leben in die Land -
schaft ; die Sterne traten klar und blinkend hervor und gäben einen
zitternden Widerschein in dem körnigen Schnee ; der Himmel wurde
tiefblau , fast schwarz .

Zwei Wechsel waren wieder zurückgelegt , sie blieben stehen und

sahen auf den Kompatz .
Ta sagte Peter :
„ Jetzt kann ich bald nicht mehr . "
„ Wir müssen gleich da sein . "
Wieder legten sie eine Strecke zurück , tauschten die Skier und

wollten weiterziehen . Ta blieb Peter stehen : „ Ich kann nicht mehr " ,
und setzte sich nieder . Jetzt merkte auch Olaf , dass er totmüde war .
Er blieb ein wenig unschlüssig stehen :

„ Sich in den Schnee eingraben — das kann schlecht ablaufen
in dieser Kälte , und ruhen wir , so schlafen wir ein . Tu mutzt noch
ein bitzchen versuchen ! "

„ Ich kann — ", mehr brachte er nicht heraus . Ein flimmern -
der Lichtschein ergötz sich einen Augenblick wie ein breiter Kegel
über den Schnee , wie von einer Tür , die geöffnet und wieder ge »
schlössen wird . Ta hörten sie auch das Zufallen der Tür .

Die beiden waren einen Augenblick ganz ruhig , wie nach einer

Offenbarung . Sie mutzten am Saeter sein . Aber , datz Leute
dort waren — heute , am heiligen Abend — ?

Sie nahmen sich nicht Zeit , darüber nachzudenken , sondern
standen auf und gingen vorwärts — ja . ganz richtig , sie stietzen

auf dos Gatter , es war der « acter . Sie schnallten die Skier von
den Füssen und schritten auf die Tür los . Von drinnen drangen
Worte und Gelächter heran ? .

Sie klopften . Da hörten sie , datz jemand aufsprang , und es
wurde ganz still .

Sie öffneten und traten ein .
Sic konnten gerade eine Frau erkennen , die mit einer Schöpf -

kelle am Herd stand , sie hatte eben Wasser aufs Feuer gegossen ,
so dass es völlig dunkel war .

Olaf nahm das Wort :
„ Guten Abend ! "
„ Guten Abend ! "
„ Wir haben Missgcsckick auf unserer Tour übers Gebirge heute

gehabt und sind froh , Leute hier zu treffen , wer es auch sei . Wir
können wohl über Nacht hierbleiben ? "

Sie stand lange da und sagte kein Wort . Tann nahm sie einen
Brand vom Herd und leuchtete ihm ins Gesicht .

„ Hilf Himmel , ist das nicht der gute Herr Gutsbesitzerl " Und
— sie beleuchtete auch den anderen , der auf einen Schemel nieder - -
gesunken war — „ der Herr Oberdirektor , aber so bloss — I Komm
vor . Andreas ! Tie sind nicht gefährlich . "

Es war Andreas Leichtfuss , der aus dem dunkelsten Winkel ,
hinter dem Bett , hervorgckrochen kam .

Es wurde ein munterer Weihnachtsabend auf dem Lövli -
saeter . Ter Fest schmaus stammte aus der Vorratskammer auf
Ramstadt — sie möchten Andreas verzeihen , er hätte keinen Hesse -
ren Ort gewutzt , wo er die Weihnachtskost hätte holen sollen . —
Und ob es sich nun für einen Gefängnisdirekwr ziemte oder nicht »
es lässt sich nicht leugnen , datz er sowohl wie der Herr Gutsbesitzer
den Weihnachtsabend durch einen Tanz mit dem Zigeunerweib
einweihten , während Andreas Leichtfuß dazu trällerte . Und da
zeigte sie ihnen auch zwei alte schräge Kreuze , die in die Wand ein -
geschnitten waren , sie könnten wohl selbst erraten , was die zu bc -
deuten hätten , nachdem es ihr erst gelungen war , den Oberdirektor

dazu zu veranlassen , sie und die Wintersehnsucht ins Gefängnis zu
Andreas einzuschmuggeln .

Als sie ostn nächsten Tage ins Tal hinabzogen , versprachen sie
unaufgefordert — sie hatten gleichsam ein besseres Verständnis für
die Wintersehnsucht bekommen — darüber zu schweigen — sie ge¬
hörten ja nicht zur Polizei .

Ta sagte Andreas , dass er nur Ferien bis über Neujahr haben
wollte , dann würde er sich fangen lassen und den Rest absitzen — ,
es wäre sowieso nicht daran zu denken , darum herumzukommen .
Aber von der Bewirtung könnten sie gern schweigen , er möchte un .
gern Zulage haben . Deutsch von F r i « d r . L e S k i e n.

■*) Saeter — Sennhütte .

vollkorn - Ernährung .
Schon vor dem Ausbruch des Krieges ist von ärztlicher Seite

mehrfach auf erhebliche Mängel unserer Volksernährung hingewiesen
worden , die nach Ausbruch des Krieges naturgemäß von verdoppelter
Wichtigkeit sein müssen . In den Blättern für VolksgesundheiiSpflege
hat damals Dr . Klopfer betont , wie unrationell bei uns zu Lande
meist die Kartoffeln und Gemüse gekocht werden . Bei den Kar -
toffeln wird die Schale der rohen Kartoffel einfach entfernt und die
Kartoffeln unter Zugabe von viel Kochsalz weich gekocht .
Die Brühe , die die Nährsalze und das lösliche Eiweiß
enthält , wird weggegossen und nur der hauptsächlich Stärke
umfassende Inhalt der Kartoffel wird genossen . In ganz
ähnlicher Weise werden auch die Gemüse vielfach erst ausgelaugt
und dann mit einer besonderen Tunke angemacht . Am schlimmsten
ist aber , datz das Brot , dieses wichtigste Nahrungsmittel, ' nicht iir
normaler Weise zusammengesetzt ist . Die Mühlentechnik hat sich nach
gewissen äußerlichen Gesichlspunklen entwickelt und dadurch ist ein
förmliches Wettlaufen in bezug auf die Herstellung weißer Roggen -
mehle entstanden . Dadurch ist ein immer strohiger werdendes
charakterloses Roggenbrot entstanden , das zu einer Verweichlichung
unserer Verdauungsorgane geführt hat . Es ist ein ganz falscher
Weg , den die Technik eingeschlagen hat , indem sie bei der Getreide -
Vermahlung immer mehr auf die Ausschaltung der Randzone und
damit auf die Gewinnung ganz weisser Roggenmehle ausging . Mai ,
hätte vielmehr die äussere Randzone mit verarbeiten müssen , um sie
so aufzuschließen , datz sie für unsere verwöhnten BerdauungSorgans
besser auSnutzbar ist .

Auch in bezug auf andere Nahrungsmittel läßt die Technik sich
nur von äusseren Rücksichten leiten , da ? sieht man bei der Be °
arbeitung des Reises , bei dem fast ganz allgemein die elfenbein -
farbene an Eiweiß und Nährsalzen besonders reiche Schicht - - ob -
geschaffen wirb , worauf der Reis Noch mit einer Mischung von
Stärkezucker , Wasser und feingemahlenem Talkum poliert wird , wo -
durch er ein durchscheinendes Aussehen erhält . Es ist aber längst
festgestellt , dass die Entfernung dieser Randschicht mit ihren
wichtigen Nährstoffen beim Reis sehr schädlich ist und daß zum
Beispiel die Bertberi - Krankheit auf den dauernden Genuß eines
so bearbeiteten unvollständigen Reises zurückzuführen ist . In
der Randzone von Reis , Weizen , Roggen usw . sind ausser den
Nährsalzen noch andere Stoffe vorhanden — sman nennt sie Vita -
mine ) , die sicherlich bei unserer Ernährung eine wichtige Rolle

Die Puppe .
Skizze von Ernst P r e c z a n g.

Frau Martha Huschke war ja nun sehr glücklich als sie ihren

>kann auf dem Bahnhof in Empfang ge . mmmen , rhn durch das

tewühl geleitet und ihn - ndl . ch m der Drosch e verstaut hatte

ber ihre fürsorglichen Hände konnten auch dort mcht zur Ruhe

jmmen . Während der Kutscher sanft die über den a ten

eisbeinigeu Schimmel schnalzen lieg und das Gefährt sich langsam

r Fahrt setzte , stopfte Frau Huschke Mit ihren flmken . immer be -

. eglichen Händen die Wolldecke um den Gatten fest und fragte dre, -

,al : Frierst Du auch wirklich nicht ? " »

Richard Huschke schüttelte lächelnd den bartigen Kopf , Iletz i -e

achsichlig gewähren , lehnte sich tief ' n die Ecke und sagte gähnend :

Schön ist das . Marihe . Schön , nach Hause zu kommen und warm

' "��BelonderS.�wemt' s grab Weihnachten ist , Richard . "

Ka nicht wahr ? Weihnachten ! . . . D,e armen Kameraden

a draußen ! ZLa ? werden die für Lichter anstecken ! "

Sic tastete an seinem Aermel entlang , noch immer für ihn be -

>rgt und strich ihn , das Haar hinter s Ohr . . .
Er zuckle zusammen und hielt rhr die Hand fest - „ Ist ichon

ut , Martha . Und den Kopf , nicht ? , den laßt Du zufrieden .

' ?ß sie�nihig �chiVsitze��Die ' Hauptsache ist daß der Ver -

and Wif - äft Es heilt ja gut , aber wenn mir gerade einer an d,e

Zw ll « kommt , wo die verdammte Russenkugel ' ncn Happen raus -

ebissen hat , dann könnt ' ich noch ! * r "

' Und ' dann �Mariha�kemen" Radau , hörst Tu ? Ich mein ' zu

iaus mZ dem Kinde und so. Es geht mir alles durch und durch . "

' �a��Du 'biil° auch' artig Er lächle und tätschelte ihre Hand ,

i « : ? � i� » s - stb . eU „ Ich weiss ja . Sag ' auch bloss so.
eL no� Sie wollten mich ja noch gar nicht
Du Beicheid we k . . .

� mein lieber Huschke ,

- gw dtt �Oberstabsarzt . " Aber ick Hab' natürlich mächtig forsch

« m» Tis sinf, noifinachtcn Das Wort macht ja jeden ein bißchen

' S versprochen, ' ganz vorsichtig zu ,em .

U
wh�nnch über Dein Telegramm gefreut habe , Richard ,

° s "km n iw �taar nicht beschreiben . Nun haben wir doch noch

lchlig ' Weihnächten Hab ' ich zu Lieschen gesagt , und dann bin ich

m ihr Tu her ? ,ube herumgetanzt . Einen Baum und was dazu

- hört , Hab ' ich ' gleich gestern besorgt . Der ist f - rt ' g zum Brennen .

lloß Richard sie zögene .

' Si 11 mein �-°«ir °brauch-n uns ja nichts zu schenken

lber jü! Lüsche . Das Kind will so gern ' ne grössere Puppe

- den . Ich wusst ' nicht , ob ich es in dieser Ze. t d ' ranwenden darf .

„ Aber gewiss , Martha . " Er holte sein Portemonnaie eilig aus
der Tasche und gab es ihr . „ Ich Hab' doch nun wochenlang gespart .
Und daS Kind freut sich gewiß schon darauf . Laß vor irgendeinem
Warenhaus halten und nimm sie gleich mit , sonst fehlt doch eine in
der Familie . " Er lachte .

So geschah es auch .
Aber nachdem Frau Huschke diese Sorge loS war und den

Pappkarton mit der Puppe im Wagen hatte , überfiel sie eine neue
Unruhe : „ Wenn Du nur erst die vier Treppen ' raufwärst , Richard !
Eh ' ich Dich nicht auf dem Sofa habe , bin ich nicht zufrieden .
Deine Hausjacke Hab ' ich schon hingelegt und Deine Pantoffeln
hinter den Ofen gestellt . "

Huschke lehnte mit geschlossenen Augen in der Wagenecke und
kicherte leise : „ Tu , das haben wir im Schützengraben auch immer
so gemacht . . . . Aber wegen der vier Treppen sei man unbesorgt :
ich lauf ' ja nicht auf dem Kopf . "

Sie lächelte . Er hielt wieder ihre Hand in der seinen , und in
ihr wurde es ganz ruhig . Die peinigende Unsicherheit der ver -
gangenen Tage löste sich

'
auf : aus seiner Hand ging es wie ein

Kraftstrom in sie über , und eine zuversichtliche stille Heilerkeit er -
füllte sie . Der alte steifbeinige Schimmel trabte noch immer in
eintöniger Gleichmäßigkeit durch die Dtraßen . Sie wohnten draußen
in der äußersten Vorstadt . Menschen tauchten auf und verschwanden ,
Autos jagten an ihnen vorüber , und zuweilen warf ein grosser ,
heller Laden mit blinkender Auslage seinen Schein aus den Wagen .

Nun sah Frau Huschke . dass ihr Mann schlief , das Lächeln von
vorhin noch auf den Lippen . Und sie wünschte , die Fahrt möge nicht
vor seinem natürlichen Erwachen enden .

Aber endlich waren sie doch am Ziel , nachdem sie noch einige
hundert Meter auf einem holperigen Steinpflaster zurückgelegt hatten ,
Das rüttelte ihn auf : er starrte ein wenig schreckhaft umher , be -
ruhigte sich aber gleich wieder .

„ Wir sind da, Richard .
„ Zu Hause, " sagte er . „ Zu Hause . "
Sie lobme den Kutscher ab und drängte ihren Mann mit vor -

sichtiger Hast durch Tür und Hausflur . Tann geleitete sie ihn wie
einen Lahmen dse Treppe hinauf , trotzdem er sicher Stufe für Stufe
nahm . Ihre sorgenvolle Miene überwachte jeden Schritt . Als er
sich oben ein wenig erschöpft ans Geländer lehnte , meinte sie
bedeutsam : „ Ja . siehst Du ! Das Steigen greift doch auch den
Kopf an !"

„ Du hast eben wieder recht , Martha . "
Und dann waren sie in der Stube . Im Nu brannte daS Licht .

Huichke reckte fröhlich die Arme und sagte noch einmal : „ Zu
Ham ' e I " Aber er halte nicht viel Zeil , sich diesem Gefühl ganz
hinzugeben , denn nun bemühte sich seine Frau , ihn mit möglichster
Eile auS Mantel , Rock und Stiesel zu bringen . Der Ofen strömte
eine beängstigende Wärme aus , aber Huschke mußte noch in die dicke
Hausjacke kriechen . Und als er lachend auf dem Sofa saß . steckte
Frau Martha ihm jeden Filzpantoffel einzeln an die Fütze. Er ließ
den frohen Blick durch den alten , bekannten Raum und über den
kleinen , silberblitzenden Tannenbaum schweifen und sagte tief auf -

atmend : „ Ja , Mutter , hier ist eS n o ch schöner als in der Droschke .
. . . Aber wo ist Lieschen ? "

„ Gleich !" Die kleine , lebendige Frau wirbelte erst noch einige
Male auS der Stube in die Küche und umgekehrt , packte den Karton
aus und setzte die Puppe mit dem Gesicht nach der Tür auf
Lieschens Platz unter den Weihnachtsbaum , neben den Teller mit
Nüssen . Aepfeln und Pfefferkuchen . Dann zündete sie die Kerzen an ,
stand eine Weile prüfend vor dem Baum und sagte mit strahlenden
Augen : „ Du bist unser Geschenk , Richard , und eigentlich müßte ich
Dich unter den Baum legen . . . . Nein , bleib man sitzen . . . . Etwas
Hab' ich aber doch für Dich , hier . . . "

Sie brachte ihm eine Pfeife und einen gefüllten Tabakbeutel .
Dafür erhielt sie einen Kutz , und zwar einen recht langen , und
dann sagte er : „ Kauf Dir aus meinem Portemonnaie , was Du willst .
Martha !"

„ Nein , Erstens Hab ' ich Dich selber ja schon , und Du kannst Dich
auch viel billiger revanchieren . Gib mir noch solch ' einen Kuß ,
Richard ! Aber genau so ! " . . .

DaS fünfjährige Lieschen befand sich bei einer Nachbarin .
Als es hereingeführt wurde , blieb es mit grossen , staunenden Augen
stehen .

„ Die Puppe ! " schrie sie jauchzend und lief darauf z«. Zögert »
dann und fragte schüchtern : „ Ist daS meine ? "

- Die Viulter nickte lächelnd .
„Ach. die ist aber fein !" Vorsichtig nahm sie daS Geschenk auf

den Arm und beäugte es genau .
„ Das hat Dir der Weihnachtsmann mitgebracht . Sieh mal , da

hinterin Baum , auf dem Sofa , sitzt er . "
Lieschen spähte vorsichtig um den Baum herum , trat einen

Schritt näher und betrachtete neugierig , mit unsicheren Augen den
Vater , Dann sah sie fragend zur Mutter auf .

„ Ja , kennst Du Deinen Vater nicht mehr ? "
„ Vater hat dock nickt solchen langen BartI "
Die Eltern lachten laut .
„ Lacken tut er wie Vater . " meinte Lieschen . Ihre Neugier

trieb sie ihm näher und näher , er ließ sie lächelnd herankommen .
„Bist Du Vater ? Wo hast Du den grossen Bart ber ? "
Da ergriff er sie, die sich noch ein wenig sträubte und krampfhast

die Puppe im Ar » , hielt , und küßte das Kind stürmisch ab . „ Kennst
Du »rich jetzt ?"

Sie nickle . „ Ten ollen Bart mußt Du abschneiden . . . Hast
Du mir die Puppe mitgebrächt ? . Schöne Puppe ! " Sie streichelte
sie liebevoll .

Und während Frau Huschke ein und aus ging und den Tisch
besorgte , tändelte der Vater glücklich mit dem Kinde . Er hatte sich
in die Ecke zurückgelehnt , horchte aus das Geplauder , blickte in das
leise Flackern der Baumkerzcn und geriet in ein leichtes Träumen
Lieschen hatte sich, nun ganz zutraulich , tief in seinen Arm gelehnt
und sang leise mit ihrem feinen , dünneil Stimmchen : „ £ du selige
o du fröhliche , guaden bringende Weihnachtszeit . .

Frau Huschke blieb in der Tür stehen mit grossen , glückliche ! ,

eXThettil " can9le fclc Nachbarin mit ihrem siebenjährige «



spielen . Obwohl man daS weih , ist «S m Deutsehland wohl aus
geschlossen , cmen richtigen Vollreis zu bekommen . Da der Reis
für die Bolkseruährung in Deutschland nicht dieselbe Rolle spielt
wie das Brot , wäre es allerdings noch wichtiger , V o l l k o r n
m e h l herzustellen .

Die darauf gerichteten Bemühungen waren meist auf die Auf '
schließung der Kleie beschränkt , die dann dem weihen Mehl zu
gemengt wurde . Richtiger wäre cS jedenfalls , bei der Herstellung
von Vollkornmehl vom ganzen gereinigten Roggenkorn aus
zugehen , es in einem einheitlichen Arbeitsgange und auf rein
mechanische Weise in Vollkornmehl zu verwandeln . DaS
Bollkornmebl braucht bei der Teigbereitung mehr Wasser
als helles Roggenmehl , man könnte aber die Grenze bestimmen .
indem man festsetzt , dah aus 100 Kilogramm Vollkornmehl
nicht mehr als 140 Kilogramm Vollkornbrot gebocken wird . Ein
solches Brot hält sich viel länger frisch und geniehbar als das schnell
austrocknende und schnell strohig werdende helle Roggenbrot . Der
Bundesrat hat ja auch eine stärkere Ausmahlung des Brotes an
geordnet , so dah also das Kriegsmehl mehr Kleie enthält . Dah
solches Vollbrot nicht schädlich ist . sondern vom menscdlichen Körper
sogar besser ausgenutzt wird , ist vor zwei Wochen auch in der
Berliner Physiologischen Gesellschaft aut Grund eingehender Ver
suche von Zuntz dargelegt worden . Noch aus eine andere günstige
Folge der Vollkornernählung weist Klopfer hin . Nur sehr wenige
Menschen erfreuen sich gesunder Zähne . Eine Vollkornernährung
mit ihrem normalen Gehalt an Nährsalzen würde in dieser Be'
ziehung wahrscheinlich Wandel schaffen .

Theater .
KomödrenhauS : Biedermeier , Lustspiel von Walter

Stein . Nach einem ziemlich langweiligen , dürftigen ersten Akte
lenkte das Stückchen in die Bahnen einer gefällig temperierten
Unterhaltsamkeit ein und brachte es zu einem freundlichen HciterkeitS -
erfolge . Der beliebte Komödienkonflikl konservativ an dem Gewohnten
hastender Alten in einer der Bevormundung entwachsenen , respekt
loS neuerungssüchtigen „ modernen * Jugend wird hier in den Kostümen
der Biedermeierzeit am Beispiel einer kleinstädtischen Kaufmanns
firma abgehandelt . Lohmeyer jun . , den der Papa zur Ausbildung
nach Berlin gesandt , kehrt von der künftigen Weltstadt mit gefähr '
lichen Umsturzideen zurück . Er will die Gänsekiele auf dem Schreib
tisch durch richtige Stahlfedern , das alte Hauptbuch , in dem die

Zahlen niemals stimmten , durch italienische Buchführung ersetzen ,
den Schneckengang des Warenumsatzes beschleunigen , gemüiloS gegen
säumige und dennoch zahlungsfähige Kunden prozessieren , ja schlief
lich daS Kontor vom Frübstückszimmer trennen , kurz , naseweis und
ruchlos mit jeder Art ehrwürdiger und erprobter Sitte brechen .
Statt der Pfeife raucht der Mensch Zigarren und scheut sich
nicht einmal , an der Seite einer gastierenden Ovcrndiva Arm in
Arm durch die Ströhen zu promenieren . Der cholerisch - iyrannische
Papa fällt über die Gclbschnabel - Kübnheiien des Spröhlings aus
einer Entrüstung in die andere , bis er am Ende , durch Wiederrufung
eine « von dem hellen Söhnchen klug eingefädelten Geschäfts am
Geldbeutel gestrast , in seinem Unfehlbarkeilsglauben erschüttert wird .
Die Komik dieser Kämpfe wird durch die Figur des alten Loh '
meherschen Kompagnons , der weder im Geschäft noch im Hause
jemals etwas sagen durfte , und nun an dem entfachten Streite sich
schadenfroh ergötzt , bühnenwirksam unterstützt .

Um den Erfolg machte sich in erster Reihe Eugen Burg , der
dem energischen jungen Streber eine Folie ganz eigenartiger LiebenS '
Würdigkeit verlieh , und Hermann Picha , der ausgezeichnet Humor -
volle Darsteller des sanft geruhsamen Kompagnons , verdient , dt .

Mustk .
„ Der liebe Pepi * heiht ein von den Herren Decker

Springet versahtcr und von Walter Goetze musikalisch illustrierter
Schwank , der in MonliS Operetlen - Tbeater bei seiner Uraufführung
einen hübschen Erfolg hatte . Die Textaioren machten das Ende
einer heimlich vollzogenen Liebesheirat , für deren Tatsache ein vier »

jähriger , dreiviettel Zentner schwerer Junge Zeugnis abgibt , zum
Angelpunkt der ganzen Handlung . Um die etwas beiklige Geschichte
vor der Familie des jungen Ehepaares ins Lot zu bringen , muh ein
öfterreichicher Dragonerleutnant — in Uniform natürlich — all seine
diplomatischen Finessen aufwenden . Zwar ist ' S ein schwierig Stück —
aber „ Ter liebe Pepi *, besagter Leutnant nämlich , vollbringt
es zu allseiliger Zufriedenheit . Bei diesem Werberdrenst holt er sich
auch sein eigenes Lieb .

Der Komponist hat eS an netter Musik nicht fehlen lassen , al «
da find : Tänze , Trio «, Lieder usw . Etwas altmodisch mutet aller -

„Leise !* warnte Frau Huschke .
„ Ich Hab ' ne Trompete * , flüsterte der Junge . „ Frau Huichke !

' ne richtige Trompete I *
„ Dah Du Dich nicht unterstehst ! * sagte die Mutter . „ Hier

darfst Du nicht blasen . *
Die beiden Frauen horchten gerührt auf das feine , singende

Stimmchen und blickten auf Huschke , der die Augen geschloffen hatte
und lächelte .

Dem Jungen ward eS unbehaglich ; er drückte sich vorsichtig zur
Tür hinaus . Aber auf dem Korridor kam es mit Macki über ihn .
Dah sie seine Trompete so gar nicht beachteten I Er muhte
blasen ! Wenn auch nur ganz leise . Er setzte vorsichtig die Sippen
an . brachte keinen Ton heraus . Er steigerte seine Anstrengungen .
vergah darüber alle Vorsicht , und plötzlich rih ein Heller , schmettern -
der Mihton kurz und scharf abgebrochen die Stille entzwei .

„ Bengel ! * Die Mutter war mit ihm im Fluge hinaus .
Frau Huschke harte auch unwillkürlich zwei Schritte nach ihm

getan , hörte eS in der Stube pollern und eilte zurück .
Ihr Mann hatte ' sich starr ausgerichtet ugd warf wilde Blicke

umher .
Lieschen sah auf der Erde und weinte .
Und neben ihr lag die Puppe mit zerbrochenem Hals . . .
„ Richard ! Um GolteSwillen ! *
Sie tastete machtlos an ihm herum und versuchte , ihn auf da «

Sofa zu drücken .
Aber er wehrte sie ab : „ Weg ! Weg ! '
Sein Aiem ging stohweise i er hatte einen Fuh vorgestreckt und

die Fäuste geballt . Und noch immer liefen die Blicke wild in der
Stube umher , bis sie an der Puppe am Boden haften blieben .

Da fielen ihm die Arme herab , sein Auge ward stier , und er
murmelte : „ Tot !* Hob ratlos die Arme : „ Tot !*

„ Aber Richard , Richard ! * Frau Huschke rief eS weinend und

entsetzt . „ Komm zu Dir ! Du träumst ! DaS ist doch die Puppe ! *
„ Blut I * sagte er und lieh sich nun willig aufs Sofa drücken .

„ Blut ! *
„ ES ist ja kein Blut . Richard ! ES find doch nur Sägespäne
Sie streichelte ihm die Wangen und wiederholte fortgesetzt :

„ Die Puppe , Richard . Kein Blut , bloh Sägespäne . *
„ Sägespäne ! ' Die Spannung in ihm lieh allmählich nach . Er

lächelte matt und sah dann erstaunt zu ihr auf . „ WaS war denn .
Martha ? Mir war eben ganz dumm . Ich dachte , ich wäre . . . *
Eine Handbewegung . „ Aber ich bin ja zu Hause ! *

Ganz verwundert .
„ Warum weinst Du denn . Lieschen ? Komm , mein Kind .

Vater kauft Dir morgen ' ne neue Puppe , viel schöner noch als die

andere . *
„ Viel schöner, * sagte Lieschen im Weinen , schon halb getröstet .

und stand auf .
„ Und ich, * Frau Martha drohte nach der Tür . „ lah keinen mehr

herein . Keinen ! Richard , Hab ich eine Angst ausgestanden I *
Sie hielt beide Hände aus der heftig atmenden Brust .
Er spähte noch einmal mir einem leisen Argwohn zu Boden und

lächelte glücklich : „ Es sind ja bloß Sögespäne , Martha . *
Und Frau Martha holte den Besen und fegte sie eilig aus .

'
Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp . Neukölln .

ding ? seine Vorliebe für HarfenglissandoS an ; wie auch darin ein
Widerspruch gesunden werden kann , dah zunächst cancanartig auf
der Bühne hernmgesprungen , hernach aber dem Wiener Walzer ein
HymnuS dargebracht wird . Ob Goetze jemals über die bisherige
Opereltenschablone hinaus zu neuen Formen gelangt , bleibt obzu -
warten . Immerhin kann man sein Erstlingswerk als Abschlags «
zahlung gelten lasten . vi: .

kleines Feuilleton .
Er schmierte wie man Stiefel jchmiert . . .

Der . Simvlicissiiniis ' bringt eine Geschichte „ Der Tod in
Flandern * von Adolf Köster , eine Novelle , die mit groher Betrieb -
samkeit jene Erzählung von den jungen Regimenlein bedichtet , die
mit dem Gesang von „ Tevtschland . Deutschland über alle «* in ?

Feuer gingen . Nach der naiven Auffastung des Novellisten ist da «
>o zu verstehen , das ; die jungen Kriegsfrciwilli - e» das Lied nichl
etwa nur beim Anmarsch sangen , iondern huchstäblich heim Vor -
geben rn Schützenlinie ( „ über alle ? in der Welt ' ) mit Hiniver ' en
und Austpringen l . wen » eS stets zum (!) Schntz und Trutze *)
usw . uliv . , bis hin zum feindlichen Schötz ' - ngraben ( „ von
der Maas bis an die Memel * ) . zum Bajoneiikampf ( „ von
der Ett ' ch bis an den Bell " ) »sw. usw . Tatsächlich ist die
betreffende Zeile des Liedes jeweils de » siinf Zeilen in Sperrdruck
beigefügt , in denen die Enlwickeluvg de ? GekeatS aeschildert wird !

Dieie primitive Vorstelliing eine « braven Nichtkombattanten
findet ihr Gegenstück in der Chronologie der Erc ' gniffe , die Köster
schildert . Seine jungen Heldenvrimaner stellen sich beim Kriegs -
auSbruch als Freiwillige . „ Sie wurden zehn Wochen
lang ausgebildet * , heistt eS dann . Aber , o Wunder , nach -
dem sie dann noch drei Wochen in Belgien gelegen haben ,
rekeln sie sich immer noch . . . „ in der September sonne
auf der Wiese * !

Von Anfang August dreizehn Wochen gerechnet — das gibt bei
anderen Leuten schon Milte November . Aber dann könnten sie sich
ja nicht mehr auf der Diese rekeln !

Natürlich geht eS so nun immer weiter . Sie warten noch
einige Wochen , und dann , nachdem sie auch noch acht Tage in
der Front lagen , weht ein kräftiger — Oktoberwind
Warum ? Da eS doch nun . nach mindestens 16 Wochen , Dezember
sein müstke ! Warum ? Weil zu der Phantasie de « Dichter « gebort .
dah die Primaner zweimal einen Fluh durchschwimmen und einen
ganzen Tag lang auf Bäumen hocken müssen . Zehn Mann . ' Zur
Beobachtung des Feindes .

Hierauf vergehen wieder einige Wochen ( von Ende Okiober
bis Mitte November ) . Die Geschichte spielt nun also eigentlich schon
im Januar ISIS . Und siebt im „ SimplicistimuS * vom 22. Dezember .

So dichlet ein gewandter Mann , um den Anschluß nicht zu ver
paffen . Wie sang doch Platen von einem ( immerhin noch lange
nicht s o fixen ) Kollegen ?

„ Er schmierte , wie man Stiefel schmiert . Vergebt mir diese Trope ,
Und war ein Held an Fruchtbarkeit , Wie Calderon und Lope . *

?talienij <he Schulkinöer über den Krieg .
Der italienische Volksschullehrer Franco Ciarlantini hat eine

Anzahl von Schülern und Schülerinnen der Elementarklaffen von
Mailänder Schulen um ihr Urleil über den Krieg gerragt und das
Ergebnis dieser Umfrage kürzlich im . Avanti * veröffentlicht Die
meisten der Beiragten gaben sich als Friedensfreunde zu erkennen .
insbesondere die Mädchen . Nochfolgend einige der Antworten :

„ Der Krieg ist haffenswert , weil man in KriegSzeiten nicht mit
der Eisenbahn fahren kann . * „ Ich bin gegen den Krieg , weil so
viel jun " » Leute zugrunde gehen . Wo sollen denn die Neugeborenen
herkommen ? So was braucht doch Zeit . * — „ Ich Haffe den Krieg .
weil er gerade die Jüngsten und Tapkerften vernichtet . * — „Ich ,
weil ich drei Bekannte im Felde stehen habe . * — „ Weil mein Vntet
Vertreter auswärtiger Häuser ist und nichl mehr so viel Geschäfte
machen kann , wie vorher . *

Die Anworten der Kriegsschwärmer und heranwachsenden
Gegner der Neutralität machen aus ihrer Freundschaft für Frankreich
und Belgien und aus ihrer Abneigung gegen Deutschland kein Hehl .
Em Attila in kurzen Hosen antwortete ruhig und lächelnd : „ Mir
geiällt der Krieg , weil er soviel Menschen wegschafft . Ob Belgier ,
Russen , Oesterreicher . Engländer , darauf kommt es mir nichl an . *
Andere der kleinen Gernegroße anrworleten : „ Ich wünsche den Krieg ,
damit Italien an Macht wächst *. Oder : „ Mir gefällt der Krieg .
weil ich dabei Gelegenheit habe , so interessante Sachen in der Zeitung
zu lesen " .

So parodieren die Kleinen die Gioßen .

Weihnachten bei Freunü unü Feind .
Etwa seit der Zeit der Karolinger ist der kirchliche und bürger »

liche Jabre &rnfang auf Weihnachten festgesetzt worden , und dieser
Brauck blieb bestehen bis zur Einfuhrung des Gregorianischen
Kalenders : daher mag es kommen , daß sich vielfach Weihnachts -
itten erhalten haben , die sick eigentlich auf Neujahr beziehen . So

vor allem die Umzüge der Kinder und Erwachsenen , die am Weih -
nochtSabend . oft mit der Aufführung von WcihnachiSspielen ver¬
bunden , bis in unsere Zeit üblich sind In Deutschland tragen
die Kinder dabei häufig den unheilschcuchcnden Rummeltopf und mit
DiooS auSgeziertc Ruten , mii denen die Borübergehenden geschlagen
wenden . Im Troppauer Kreise gehen drei Personen , als Christkind ,
Gabriel und Petrus , umher , im Erzgebirge der heilige Petrus mit
dem Änccbt Rupxrecht , in O e st e r r e i ch aber , und namentlich im
stdwestlichcn Teile von Niederösterreich , ist eS der heilige „ Niklo "

mit Bischofsstab und Mitra , der die Kinder beien und den Ring
küssen läßt , für künftige Verfehlungen eine in Kalk getauchte Rute

zurückläßt und den Kindern aufträgt , ihre Schuhe hübsch vor die
Tür zu stellen — vielleicht , daß sie dann am anderen Morgen darin

Geschenke finden .
In England gibt es vereinzelt noch Aufzüge von Kindern

( rnummers ) , bei denen Weihnachtsspiele aufgefiihrt werden , und

Carolssänger ( csrol : = Lied ) ; in Romsgate in Kent und aus der

Insel Tbanet erscheint ein hölzernes Pferd . Ter Weihnachtsbaum ,
der ja bis in die letzten Zeilen hauptsächlich nur in Norddcutsckland
üblich war und hier namentlich den Protestanten als Ausdruck der

Weihnachtsfreude galt , hat erst verhältnismäßig spät in Eng ' and
Eingang gefunden ; dagegen werden die Zimmer mit immergrünen
Zweigen geschmückt , in der Mitte der Halle wird ein Mistelzweig
aufgehängt und auf dem Herde ein großer Holzklotz ( Oimtmss »
block ) angezündet . Besondere Gerichte sind dort ein Eberkopf ,
Pasteten , Truthühner und der Plumplidding .

Ein Truthahn gehört auch in Frankreich , namentlich in

der Provence , zum WeihnachtSeffen , serner da * WechnachiSbrot
( calencksu ) und Mandelkuchen , die mit immergrünen Stechpalmen

geziert , ausgetragen werden . Auch der WeihnachtSklotz ( ducke 6e

Xoel ) kommt häufig in Frankreich vor . In der Provence wird er

von dem Hausvater dreimal mit Wein besprengt , von allen dreimal

um den Tisch gelragen , dann zum Herd geschoben und angezündet ;
daS Feuer wird so gedämpst , daß eS die WeihnacktStage über nicht

erlischt . In Burgund glauben die Kinder , daß aus der „ bvcbe de

Xoel " in der Nacht Süßigkeiten für sie hervorkommen . Wo in

katholischen Gegenden die erste Weihnachtsmeffe noch um Mitter -

nacht achalten wird , wird am Abend vorher eine reichliche Kollation ,

natürlich mit Abstinenzspeisen , genommen , in Frankreich , wo den

Gläubigen die heilige Kommunion bei der WeihnacktSmcffe gestattet

zu sein pflegt , wird bei der Rückkehr eine kleine Mahlzeit genommen ,
bei der Wurst eine beliebte Speise ist .

In Rußland endlich sind die rauschende Pracht der Zere -
monicn , der Reichtum der Liturgie , die Buntheit der Festgewänder
charakteristisch , doch fehlt bei ihnen in den Weihnachtsfeiern , wie

überhaupt in jedem Gottesdienst , fast immer die Predigt . Bemer -

kenswert ist , daß sich namentlich hier die W eihnachtsbräuche mit den

NeujahrSsitlen derart vermischen , daß eine Scheidung oft nicht mehr
möglich ist . Die Erforschung der Zukunft spielt eine große Rolle .
So setzen sich zum Beispiel alle ledigen Anwesenden in großem
Kreise auf die Erde . Vor jedem wird dann ein Häufchen Getreide

geschüttet , und sodann aus einem Korb ein lebendiger Habn hervor -
geholt , der sich alsdann daran macht , von dem Hafer zu picken . Der -

jenige nun , von dessen Körnern er zuerst pickt , wird sich im kommen -
den Jahr zuerst verloben . Kräht der Hahn , so bedeutet es ein großes
bevorstehendes Glück .

_

die Verdeutschung der Heeressprache .
In der Zukunfisschitdeiung einer Berliner Herbsiparade deS

Jahres 1920 cnlwirst HanS Werner Tannheim im neuen Heile der

„ Grenzboien * ein Bild von der Verdeutschung der HeercS ' vtache . die
er zu diesem Zeilpunkle als vollkommen durchgcsübrr voraussetzt .
Tannbeim gehört zu den radikalen Verveunchern . wie elwa aus

folgendem Satze seiner Schilderung der Ausstellung der Truppen in

Parade zu erkennen ist :
„ Der Stückhecr schar folgen die Kampfscharen der gesamien

Leib - Reilbecrmuchl . nämlich die ersten und zw iten Leib - Harnlsch -
reiier , die drei Leib - Lanzeiircilerkampsscharen . die L e i b - « l e i n -
reiter sowie die beiden Leib - Leichlreiler ' ampf -
scharen . "

Die wenigsten Leser werden wohl in der . Stückbeerschar ' die
Artillerie und in den vier angeführten „ Leib - Reiicrkainp ' icharen "
die Gardcküraisicr - . Gardeulanen - . Gardrhusaren - und Kardedragoner -
regimenler erkennen . Die Jnsaniene wird bei Tannbeim . »um
Schießvolke , der Offizier zum Ritter , der Generalleuinant ,um

Heerführer , die Kolonne zur Zeile . Selbst die Tiuppen finden
vor Tanndeims Auge keine Gnade , sie werden zum . Heervolk * und
der „ Maisch " zum „Schritt *. Das Kommando „Präsentiert das
Gewehr ! * wird durch den Befehl „ Gewehr zum Gruß ! * abgelöst ,
der an das „ Gott zum Giuß * erinnert . Ten „ Kommandierenden
General des Gardelorps * durch den „ Befehlenden Ober -

Heerführer der Leib - Oberheermacht * zu ersetzen , ist
freilich ein bißchen stark . Solche Verdeuffchungen sollen wohl den

Feind schädigen , indem er sich daran die Zunge bricht ?

Tiotlze ».
— Theaterchronik . Im Lessingtheater findet am

Freitag nächster Woche die Erstaufführung von Ernst RoSmers

Märchen ' piel „ Königslinder * mit der Musik von Engelbert Humper -
dinck statt .

— Vorträge . In der Urania hält am Mittwoch und

Sonnabend nächller Woche Herr Victor BerenS von Rauienfelv

einen Vortrag mit Lichtbildern : „ Raiur und Kultur in den Baliiicken

Lstsecprovinzcn *.
— Hermann Sudermann schreibt uns : „ Der Kehrreim

meines im DolkSion gehaltenen KaiierliedeS , dem Sie vor einigen

Tagen die Ebre des Abdrucks gönnten , halte , als ick vor Monaten

die Vetse in die Welt schickte , den blödsinnigen Wortlaut noch nicht ,
den er inzwischen angenommen zu haben scheint . Er lauiele damals :

Der freie Mann , der deutsche Mann , Liebt seinen Kaiser , wie er

kann . Und hält ihn hoch und wert . Und baut die Feinde feste man .

Er ist und bleibt der beste Mann , Denn er schliff unser Schwert .
— Für andere Lesarten darf ich mir wohl gestotten , die Berant -

woriung abzulehnen . "
Jene Fassung , die uns der Verlag mitteilte , weicht allerdings

vom Original an einigen Stellen ab .

Schach .
S . Loyd .

Weiß , am Zuge , gewinnt .
Lösung .
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Evausgambit .
». Freimann . Falk .

1. e4, e5 ; 2. Sß , Sc6 ; 3. Lc4 ,
Lc5 .

4. b2 —b4 Lc5Xb4I
5. o2 —c8 Lb4 — ob

Besser ist La5 ! , um aus d2 —d4
mit d? — d6 ! den Bo5 decken zu
können , i Siehe unsere Spalte vom
IS. Dezembe .)

6. d2 —d4 !

. . . . .

Die « ist stärker al « S. 9 —0 , dS ;
7. d4, Lb6 ! ; 8. de . de ; 9. DXDt ,
SXD ; 10. SXe5 , lie6jc Annähernd
Ausgleich .

0 . . . . . .65Xd4
7. 0 —0 ! d7 - d6 !

Schwarz bat nicht » Besseres . Z. B. :
1 . . . . .de ; 8. LXnt . KXL ;
9. Ddör , Kk8 ; 10, DXL4 , d « ;
11. DXcS , vkS ; 12. Db3 , DXT ? ;
13. Lb2 , Saß ; 14. Dc2 , DXa2 ;
LXsflj nebfl DXD .

Oder 7. . . . da ; 8. Sjr5 , Sh6 ;
ö sxn . SXS ; 10. LXST , KXL ;
11. DhSf , tfi ; 12. DXL . d6 ;
13. Dd5 +, LeS ; 14. VXäS mit
gutem Spiel .

8. cSXd4 LoS —b6
9. Sbt —c3 Sc6 — aö

Gilt als daS beste . Auch bei g. . . .
Lei ; 10. Lb5 , Ld7 ; 11. c5, de ;
iC Tel , Sge7 ; 13. 65 -c. hat Weiß
starten Angriff .

10. Lcl - ff5 ! 17 —fö
Bei 10. . . . Se7 entwickelt sich der

Angriff mit 11. 365 , K; 12. LXfßl
gXkS ; 13. SXfe + , Kf8 ; 14. Sg5
neb- i evcnt . Dh5 ic.

11. Lgö - eS Sa5Xc4
In einer anderen Partie solgt « :

11. . . . Lg4 ; 12. Le2 , Se7 ; IS. 65.
0 - 0 ; 14. LXL , aXM ; 15. 364 .
Ld7 ; 16. 14, Sg6 ; 17, Lg4 2t zu

gunffen von Weiß wegen der Schwäch «
de » Felde » eS.

12. Ddl —a4t Dd8 — 67
13. Da4Xe4 1 ) 67 - 17
14. So3 —d5 Lc8 — e6

Auch 14. . . c6 ; 15. SXL , ttXb6 ;
16. 1) b4 2t ist eher jilr Weiß günstig .

IS . Vo4 - a4i - Le6 - d7
Auf Dd7 wlgl SXL

16. Da4 — c2 Ta8 —c8
17. a2 —a4 Lb0 —a5
18. Dc2 — b2 Ld7 — c6 ?

Etwa » besser war Tb8 oder c7 —c8.
Aber Schwarz steht sowieso nicht gut .
und in schlechten Stellungen isl auch
die llore Uebersicht aller Drohungen
de » Gegner » gewöhnlich getrübt .
Diese Psychologie bewirkt dann sehr
ost schwächere Züge .

19. 365 —14 b7 —b6
LXe4 gehl nicht wegen EbSi - und

aus Tb8 folgt 64 —65 nebit LXa7 .
20. 64 - 65 Le6 - d7
21 Sf8 —64 Sg8 - e7
22 S { 4 —eö . . . .

Der Springer beherrscht nun da »
ganze Spiel .

' 22. . . . . .o7 —o «
23. L ©3 - d2 La6Xd2
24. Db2Xd2 c6Xd5
25. 04X65 Ld7Xe6

Aus 8X65 enlscheidel 815 !
26. 8d4Xe6 Ke8 — d7 ?
27. Tfl - el Th8 —c8
28. Dd2 63 Ausgegeben .

Die Drohung Dböf ist nichl zu
parieren . De: Verlaus dieser theo »
retisch intcressanien PaUie illustriert
die sogenannie „ Aormalvarianle * de »
avanZgambit und bildet einen Beleg
für unsere Behauplung in der Ana -
lose vom 19. Dezember , daß 5. . . .
La5 ! besser ist als 5. . . . Lo5 ?

Für den Inseratenteil verantto . : TH- Glocke . Derlin . Druck ruVerlaa : Vorwärts Buchdruckerei u. LerlagSanstaU Paul Singer & Eo „ Berlin SW .
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